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Amtlicher feil.
Bekanntmachunfl.

Bon der Thüringer ZentralsaatstellcG Gewalt. Samen-Kul-
turen und Samenhandlung in Gierstädt-Erfurt, w»rd«n noch nach,
stehend aufgeführtes Saatgetreide abgegeben:
Evaldss Siegeshafer.

Durch seine Widerstandsfähigkeit gegen Lagern und seine
hohen Erträge sowohl an Körnern als an Stroh hat dieser
Hafer überall Anklang gefunden.

Gewalt« Augusthafer.
Dies ist ein durch besondere Aehrenauslese auS dem SiegeS-
Hafer entstandener Frühhafer. der in den letzten Jahren noch
höhere Erträge lieferte, als der Siegeshafer.

Goldregenhat er.
Diese Züchtung hat noch auf den geringsten Bodenklassen
stets sehr hohe Erträge gebracht. Die RiSpen sind reich mit
feinhülsigen Körnern besetzt.

Muser Gelbhafer.
Gelbkürniger Rispenhafer, der in rauher Lage und ungünsti¬
gen Bodenverhältnissen noch große Ernten bringt.

Echwedische Prinzeßgerste.
Erstklassige Braugerste. Bringt bei großer Widerstands¬
fähigkeit gegen Lagern sehr hohe Stroh- und Körnererträge.

Hanna-Gerste.
Diese früh reifende Gerste bringt noch auf geringen Boden¬
arten hohe Erträge,

it Rote und von Dreegers Allerfrüheste.
Sehr zeitige, stets gern gebaute Frühgerste.

Sommerweizen.
Bordeaux und roter Schlanstedter. Die beiden beliebtesten
und bewährtesten Sommerweizen.

Sämtliches Saatgut ist auf elektrischen Maschinen doppelt ge¬
reinigt.

Wiesbaden, den I. Mär, 1917.
Ter Vorsitzende des KreiSausschusieS.

von Heimburg.
Wird veröffentlicht.

Erbenhe.'m, den 10. März 1917.
Der Bürgermeister: Merten.
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Dienstag , den 13 . März 1317

Bekanntmachung.
Im Laufe dieser Woche werden in den hiesigen

Kolonialwarengeschästenauf Abschnitt Nr. 1 der Lebens¬
mittelkarten aüsgegeben:

120 Ar. Hafergrütze,
80 „ WeizengrieS,

320 „ Graupen.
Erbenheim, 13. März 1817.

Der Bürgermeister:
_ Merten.
Unordnung

über das Schlachten von Ziegenmurter- u.Schaflämmern.
Auf Grund des 8 4 der Bekanntmachung des Stellvertreter?

des Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für trächtige Kühe und
Sauen vom ‘<6.  August 1916(Reichs-Gesehbl. S . 515) wird hier¬
durch folgendes bestimmt:

8 1.
Die Schlachtung aller Schaflämmer und Ziegenmutterlämmer,

die in diesem Jahre geboren sind oder geboren werden, wird bi?
auf weiteres verboten.

8 2-
Das Beibot findet keine Anwendung auf Schlachtungen, die

erfolgen, weil zu befürchten ist, daß das Der an einer Erkrankung
verenden werde, oder weil es infolge eine? Unglücksfalles sofort ,
getötet werden muß. Solche Schlachtungen sind innerhalb 24  >
Stunden nach der Schlachtung der für den SchlachtungSort zustän¬
digen Ortspolizeibehörde anzuzeigen.

8 3.
Ausnahmen von diesem Verbot können auS dringenden wirt¬

schaftlichen Gründen vom Landrat, in Stadtkreisen von der Orts-
Polizeibehörde zugelassen werden.

Bekanntmachung.
Das stellv. Generalkommando Hai am 26. v. Mt»,

bestimmt:
1. Sämtlicher Dünger von Militärpferden berittener

Truppenteile, der im Bereich des 18. Armeekorps in
ben Monaten Februar, März und April anfällt, ist, so-
weit er nicht von diesen Truppenteilen im eigenen Be¬
triebe gebraucht wird, an Gemüsezüchter, Handelsgärt-
neikibetriebe, die sich zur Anzucht von Frühgemüsen
""Pflichtet haben, sowie an Landwirte, welche feldmäßi-
gen Gemüsebau treiben, abzugeben.

2. Die berittonen Truppenteile dürfen den Dünger
"Ur an solche Personen abgeben, die eine von der KriegS-

,i»l tviitschaftsstelle(Landrat) ausgestellte Vezugsbescheinig-
""8 auf eine bestimmte Menge haben.
,. 3. Die berittenen Truppenteile haben nach Mög-
Weit den Dünger selbst abzufahren, soweit es sich um
'̂kferung an Gemüsezüchter usw. handelt; die Bescheini-

8Ung KriegSwirtschaftsstcllehat gegebenenfalls ein
^" Merk zu enthalten, daß dem Gemüsezüchter das Ab-
W-n unmöglich ist.

Das Wiesbadener Ersatz-Pferdedepot hat hierzu be-
daß der Dünger dort seither in zweispännigen

astenwagen, enthaltend 30—35 Zentner Dung, abge-l ,?n worden und die Bezugsscheine für ganze oder
tlUb; Wcrgxn auszustellen seien.

Erbenheim, den 8 März 1917.
Der Bürgermeister:

-— _ Merten. _
. Bekanntmachung.

jn Der Lichtkreis von Wiesbaden und seiner Vororte
ral«^ Einer Erklärung des Kommandierenden Gene-

8 nrCt  Luflstreilkräfte auf große Entfernung erkennbar,
dio 1 Veranlassung des Gouvernements Mainz wird
Uttn Bevölkerung ersucht, die Fenster der Wohn-
öf rt>unfCl' l0enn bQä  k tennt' '""glichst dicht zu

Abenheim, 8. März 1917.
Der Bürgermeister: Merten.

der em
1500

Anordnung werden gemäß 8 5
»ung mit Geldstrafe biS zu

zu 3 Monaten bestraft.
8 5.

Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekanntmachung im
Deutschen Reichs- und Preußischen Stuatsanzeiger in Kraft

Berlin, den 3t. Januar 1917.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänenu. Forsten.

Freiherr von Schorlemer.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 9. März 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Mit Rücksicht darauf, daß der Bedarf an Stroh

für die Feldarmee einen immer größeren Umfang an-
nimmt und die Vorräte des Proviantamts in bedenk¬
lichem Maße obnehmen, weil die Einlieferungen in letz¬
ter Zeit sehr nachgelassen haben, so werden die Stroh¬
besitzer ersucht, da sofortige größere Einlieferungen von
Stroh im Interesse der Schlagsertigkeit der Armee durch¬
aus notwendig sind, alle entbehrlichen Vorräte unver¬
züglich der Heeresverwaltung(Prov.-Amt) zuzutühren

Die Einzellieferungen können sofort mit der Bahn
oder mittels Fuhrwerk erfolgen. Im letzteren Falle
werden diejenigen Frachtkosten, die bei Benutzung der
Eisenbahn entstanden wären, besonders vergütet.

Es kann Stroh und Roggen, Weizen, Dinkel, Hafer
und Gerste eingeliefert werden.

Die festgesetzten Preise betragen:
für Flegeldrusch 60.— M.

„ Ballenpreßstroh 47.— „
„ ungepr.Maschinenstroh 40.—

für die Tonne, frei Waggon Verladestation des Ver¬
käufers ftir Ware von mindestens mittlerer Beschaffen¬
heit.

Erbenheim, 1. März 1917.
Der Bürgermeister.

Merten.

Feuerwehr.
Es wird hiermit nochmals besonders darauf hinge¬

wiesen, daß diejenigen Einwohner, welche eine Benach¬
richtigung der Feuerwehr erhalten haben, bei Ausbruch
eines Brandes sich sofort nach dem Spritzenhaus zu be¬
geben haben.

Erbenheim, 6. Febr. 1917.
Der Brandmeister:

Ro öS.

10 . Jahrgang.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegsunterstützung erfolgt am

15. d. Mts . und müssen diesmal alle Empfangsberech¬
tigten erscheinen, weil Iahrekquittung geleistet werden
muß.

Erbenheim, den 13. März 1917.
Die Gemeindekaffe:

I . V.: Breitenbach.

kokales und aus der nähe.
Hrheuhttm. 13. Mär» 1917.

— Vorsicht bei Papiergeld.  Vor einem
neuen Kniff, der jetzt wiederholt mit Papiergeld in der
Weise versucht worden ist, daß Scheine in der Mitte
durchschnitten und dann die Hälfte für sich wieder zu-
sammengefaltet in den Ladengeschäften zur Zahlung
hingelegt wurden, seien besonders Geschäftsleute ge¬
warnt. . Nimmt der Verläufer den Schein an sich, ohne
ihn auseinanderzufalten, so ist er geprellt. Es empfiehlt
sich daher, jeden zur Zahlung gegebenen Geldschein vor
der Annahme zu entfalten

-s Das Eiserne Kreuz  2 . Klasse wurde ver¬
liehen dem Schmied Ludwig Koch von hier unter gleich¬
zeitiger Beförderung zum Sergeanten.

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag, 13. : Ab. E „Das Dreimäderlhaus". Ans.
7 Uhr

Mittwoch, 14. : Ab. B. Zum ersten Male: „Könige".
Anfang 7 Uhr.

Donnerstag, 15. : Ab. D. 1. Gastspiel Frau Hermine
Bosetti. „La Traviata". Anfang7 Uhr.

Freitag. 16. : Ab. E. Zum 1. Male wiederh. „Könige".
Ans. 7 Uhr.

Samstag , 17. : Ab. A. 2. und letztes Gastspiel Frau
Bosetti. „Martha". Anfang7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Dienstag, 13. : „Die Diener lassen bitten!"
Mittwoch, 14.: „Die Hausdame".
Donnerstag, 16. : „Die Diener lassen bitten!"
Freitag, 16.: Volksvorstellung. „Am Teetisch".
Samstag , 17: Neuheit! „Schuldner".

betete llactirlckitev.
Der Krieg.

Amtlich» Lage-bericht vom 12. März.
G»oß«S Hauptquartier, 12. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Sehr klare Sicht hatte an vielen Stellen der Front

gesteigerte Tätigkeit der Fernwaffen und Flieger zur
Folge.

Besonders stark war das Feuer im Ancregebiet
zwischen Buequoy und Le Trausloi. lebhafter in man¬
chen Abschnitten länks der Aisne und in der Cham¬
pagne. Südlich von Ripont griffen die Franzosen heute
morgen Teile unserer Stellungen an ; sie wurden abge-
wiesen.

Durch Luftangriffe unserer Flieger verloren die
Gegner 16 Flugzeuge und 2 Fesselballons, durch Ab¬
wehrfeuer 1 Flugzeug.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei vielfach reger Artillerie- und «orfeldtätigkeit

keine größeren Kampfhandlungen.
Mazedonische Front.

Zwischen Ochrida- und Prespa-See haben sich kleine
Gefechte voi unseren Linien abgespielt.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.
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Ö)orali!cb
Bereits seit einigen Jahren tourt) itt einigen Staaten

Nordamerikas der Versack unternommen, das Ztrafgs-
fangenenwesen zu modernisiete.r, indem anstcl'e der gewöhn,
ließen Strüfmethoden ein sogenanntes moralisches Er-
ziehungssystem tritt , Tie Verbrecher tverden nicht mehr
in geschlossenen Zellen gehalten, sondern führen Arbeiten
im Freien aus und zwar nach einem Prinzip , das sie zur
Ausübung oqrlmmter Berufsarten hieranbildet. Gelvisse
Verbrecher werden sogar vor dem Ende ihrer Strafzeit
entlassen gegen ehrenwörtliche Versicherung, nicht mehr den
Gesetzen zuwider zu handeln, Ihre Lebensweise loird bis
zum Verlöschen der Strafzeit von besonderen Inspektoren
beaufsichtigt, die sie bei den geringsten Anzeichen eines
RKckfalles wiedxr zu verhaften haben. Nach einer Mittei¬
lung der Review of Reviews hat dieses System sich im
cktaate Zndiania gut bewährt, Bon 3257 bedingungsweise
sreigelassenen Verbrechern sind nur 870 wieder dem Straf
( «setz verfallen, 73,36 Prozent wurden also ,,geheilt". Bei
den Kranen waren Rückfälle etwa» häufiger, aber auch unter
ihnen erwiesen sich 71,59 Prozent als endgültig g«bessert.

Nundschcrvi.
ve»ischl««t.

: : Tn ttäuscht. (zb .) Man berichtet über einen Besuch
dir Mitglieder der Petersburger Konferenz in Moskau.
Labei hätten die Mitglieder der Konferenz peinlichdrweise
unerwünschten Einblick in unliebsame Borkommnisse neh¬
men können. Gerade als die Konferenzteilnehmer sich am
schickten, den Munitionsfabriken einen Besuch abzustatten,
muhten die in Frage kommenden Betrieb? wegen Meinunzs-
verschieden heilen mit der Arbeiterschafi die Betriebe cm
schränken oder teilweise gar stillegen. Das zahlreiche MiA-
chtraufgebot in den Höfen der Fabriken machte einen we
nig günstigen Eindruck auf die verbündeten Gäste, Zudem
liH auch bas Verhalten der Polizei gegenüber unbetei¬
ligten Personen sehr zu Wunsche» übrig, sodah die Konfe
rmzteilnehmer ein äußerst ungünstiges Bild von der Mos-
tauer „Kriegsfreudtgkeit" mitnehmen durften, Sie brachen
daher ihren Moskauer Aufenthalt vorzeitig ab und begaben
ftch nach Petersburg zurück. Die Reise nasch Odessa und
Kiew wurde aufgegeben,

— Unter schleife, (jb .) Tie nach dem Zentral
Einfuhrhafen Wladiwostock entsandte Revisionskommission
der russischen Regierung entdeckte dort (wie russische Blätter
berichten), riesige Unterschleife, die sich auf eine» Betrag
von annähernd sechs Millionen Rudel beziehen sollen, Tie
Unterschleife sind von der Zoll- und Abnahmebehörde des
.Hafens begangen worden. Bisher wurden insgesamt 26
P«rsonen, darunter 2 Amerikaner, ein Franzose und ein
Engländer verhaftet. Es handelt sich hauptsächlich um
nnndsrwertiges Kriegsmaterial, das von der Wladiwostoker
Abnahmekommission als vollwertig gestempelt wurde, Ti«
Mitglieder dieser Kommission haben außerdem noch sehr br-
d«ntende Schmiergelder von amerikanischen Rüstungsindust¬
riegesellschaften erhalten,

( ! ) Güterpreise.  Das Rittergut Brotzen (Kreis
Rmnmelsburg in Pommern) ist an einige Kapitalisten aus
Bochum für den Preis von über 1 Million verkauft worden.
T»r bisherige Besitzer kaufte das Gut vor wenigen Jahren
für den Preis von 450 000 Mark,

Bestltcher rirftarschasviatz
Wahrscheinlich sind wieder neue Divis innen aus Eng¬

land aus dem Festlande emgetroffen, wie wir uns ja darüber
ohnehin keinen Täuschungen hingeben, daß unsere Gegner
mit aller Macht ihre Vorbereitungen für das Frühjahr
treffen. Ueberraschen werden sie uns also nicht: unsere
Heeresleitung hält sic unter aufmerksamer Beobachtung.
Die Ausdehnung der englischen Front ist zunächst einfach
als ein Erfolg der französischen Presse zu betrachten, die
in immer dringlicherer Weise aus stärkeren Ersah engli¬
scher Kräfte hingewirkt hat.

lm voklochmise.« Erzählung von El,Vegt r.fl . Nachdruck verbot«».,
> i.

Ein trüber Dezeinbertag war angebrochen. Berge«
benS mühte sich di« Sonne, die Schatten der Nacht zu
bewältigen; oder fast schien es, als wollte e» heute gar
nicht Lag werden, denn es war schon zwei Uhr vorüber,
und immer dichter und ounller zog sich der graue Nebel
am tzonzoiu zusammen, um endlich als seiner, durch,
dringender Sprühregen herabzufallen. Er zerstörte somit
irtx Illusion eines heiteren Wintertages.

Loch ungeachtet der schlechten Witterung wogte daS
lztebsn und Treiben des gefchäftigten Tages durch di«
Straßen einer bedenkenden norddeutschen Stadt ; >var es
doch der Borabend der Weihnachtsfester, der 24. Dezem¬
ber. ein Tag. an dem Jung und Alt, Arm und Reich
wetteifern, um in christlicher Liebe Einer dem Andern zu
dienen und sich zu erfreuen. EUfertig suchten die Fug.eer ihre Ziele erreich««,um der nassen,unbehag.

i Atmosphäre so schnell wie möglich zu entrinnen und
Schutz in ihrem eigenen, ivohldurchwärmten Zimmer zufinden.

An eirrem der Fenster, gegen dessen hohe Spiegel,
scheiben der dichte Nebel neugierig vordrang, um ini
nächsten Augenblick, an pern warmen Glase als Tropfen
langsam herabzuries,m. stand Wal:bei Holm, «in ,uriger,
kaum siebenundzwanzigjähriger Jurist, iin Arbeitszimmer
seines Chefs, des alten, längst ergrauten Notars und
Rechtsanwalis .Kronau.

Düs,Mutig schauie er zlini bl,.»grauen Himmel empor;
di« trübe Wülenmg mar auch zu wenig angetan, um ihn
ans seinen melancholischen Gedanken aufzurütteln, lind
dennoch hielten Freunde »nd Bekannte den jungen Helm
für eine» Liebling de« lannigei, Glückes. Bald nach
Vollendung seiner Studien halte er sich bei dem alten
Notar in seine juristische Laufbahn eingeardeitet; er war
bald seine Stütz», seine rechte Hand geworden und bezog
ein Gedalt von dreitausend Mark. doch fehlten ihm die

Wir ffi Schwerfiarbelter?^
Da der Unterschied zwischen dem Begriff einer

Sch werarbeiters  und eines Schwerstar-
b e l t er 8 vielfach zweifelhaft ist, dürfte eine Auskunft
von amtlicher Stelle in dieser Frage willkommen sein.
Zu den Sch Werftarbeitern gehören folgende Berufsaat-
tungen:

I , Bergarbeiter unter Tage,  einschließ¬
lich der mittleren und unteren Grubenbeamten (Fahr-
hciuer. Steiger. Fahr-, Wetter- und Obersteiger), so-
wet sie unter  Tage beschäst̂gt sind,

2 Die an Koks öfen (Arbeiter in Gasanstalten
sind wie Arbeiter an Koksösen zu behandeln). Eisenerz-
röstöfen und in Brikettfabriken he chästigten Arbeiter,
soweit sie der Einwirkung der Gase, des Rauches und
der Hitze der Oe'en unmitelbar ausgesetzt sind,

3 . F e u e r a r be f t e r in der E i s e n i n d u -
st r i e, insbesonderea) von te .i Arbeitern an den Hoch
öfen; Erz- und Äoftfafirct, Gichter, Schmelzer, Schlak-
ienarbeiter und onstige Osenurbe ter. sowie Gießbett-
macher und Arbeiter bei den Winderhitzern: b) von den
Arbe lern in den Stahl werke  Arbeiter an Ge¬
st' eralo reu, Konvertern, Martinöfen, Tiegel- und Elek-
rostahlösen; ferner Gießgruben - und Wärme-

grubenar beiter , Kranführer  in Ofen- und
Gießhallen und über den Wärmegruben: c) von den
Arbeitern in Wal z-, H am me r- und P r e ß >v e r-
ke n: Walzer und Arbeiter an Schweiß-, Wärm- und
Glühöfen̂ Arbe ter an Hämmern. Pressen,, sowie Arbei¬
ter an Sägen. Scheren, Richtmaschinen, soweit sie an
warmem Meall acve ten; d) von den Aroeitern in E i-
' e n- und Stahlgießereien  solche, die unter
großer Hitze oder schäblichen Gasen besonders zu lei¬
en haben,

4. Arbeiter in der W a t s c n- undM u n i t i o n §-
n d u str i e, die den unter 3 ausgeführten Arbeiter¬

arten entprechen, insbesondere Arbeier an Pressen,
Wärm- und Glühöfen, sowie in der Härterei und Der-
güterei,

5. Arle ter 'in Z i n k-, Al u tu i n i u m-, K u p-
ff e r- und sonstigen M et a l l hü t t e n und Metall¬
gießereien. soweit ihre Arbeit der Arbeit der unter 3
aufgefüdrten Arbetergruppen pleicht: Ofenarbeiter in
Z nkwe ßsabriken,

6. Arbe ter in Kalk- und  D o l. o m i t b r e n n e-
vc i e n,  Zementsabrike  n . in der T o n w a -
r e n i n d ii st r i e (Porzellan-, Sleinzeug-, Ste .naut-
sabriken,. Z 'ege eieu und Fabriken feuerfester Erzeugnisse,
cinsch ießlich Asüestglühereien) und in Glashütte  n.
oweit diese Industrien für den Kriegsbedarf arbei eit;

Arbeiter, die unter großer Hitze oder schädlichen Gasen
'ii 'e deu haben.

7. Zn der M a s chi n e n-, Meta l l- und Klei  n-
e i se n-J n d u st r i e, sowie in Effenbahnwerkstälten.
Briickenbauanstallen und Seeschiffswerften, soweit diele
Indusir en für den Kriegsbedarf arbeiten, und sowet
ihre Arbeiter nicht schon unter die aufacfiUirten Grup¬
pen fallen;  Ofen - und Hammerleute, Schmiede. Kessel¬
schmiede, Warmnieter und Beizer für schwere Geaen-
stände.
^ 8. Bon den Arbeitern der che in i s che n und der
S p r e n y sto f f i n du str i e solche, die unter grober
Hitze, schädlichen Gasen oder giftigen Stoffen besonders
zu leiden haben,

9, K e ss e l h e i z e r im Bergbau  und in
den vorgenannten Industrien, mit Ausnahme solcher
Heizer, die eine Gasfeuerung oder eine Feueruna mit
mechanischer Beschickung bedienen. Die Rostreiniaer und
Aschenzieher der letztgenannten Anlagen fallen nicht un¬
ter diese Ausnahme,

10. Die Arbeiter im Bergbau  und in den vor¬
genannten Industrien , die an sich nicht unter die aufge-
sührten Gruppen fallen, aber r e a e l in ä ß i g in T o a-
und N a cht j chi cht arbeite  n, für tue Zeit, in der
sie Nachtschichten leisten. Wird >n drei Schichten aear-
beitet, so gilt nur eine  Schicht als Nachtschicht,

II . Lokomotivführer  und -Heizer aus
Dampflokomotiven: Maschinen- und Hc'zerpersonal der
See- und Binnenschiffahrt, .

Arbeiterinnen,  auf die die vorstehenden
Blerkmale zutcefsen, sind wie Arbeiter zu behandeln,
Freie ausländische Arbeiter  stehen Inlän¬
dern gleich, 7 ' :

SKUtd oder die Energie, sich selbständig als Neck'tsmuval!
uiederzntassen, und das Gefühl der Abhängigkeit drückte
ihn schwer.

I «dt schlug dir große Wandichr die dritte Stunde;
sie weckte ihn aus seinen dumpfen Träumereien. Seine
Bureauftunden dauerten gewöhnlich bis fünf Uhr, doch
ieute, am Weihnachtsabend, wo ja ein Jeder Dorbereit.
ungen zum Feste zu treffen hatte, wollte er schon jetzi
leine Arbeit emstellen.

Doch darin halle er sich geirrt. Der Diener des
Herrn .Kronau trat soeben mü der Meldung herein, daß
der Ehe, ih« sofort in einer dringenden Angelegenheit zu
sprechen wünsche. Herr Hoini runzelte die Stirn , doch
er mußte gehorchen; der alte Herr duldete keinen Wider¬
spruch,

,Setzen Sie ,rch, Herr Hotiu,' begann er in seiner
kurzen, barschen Weise, die jedesmal oesw schärser hervor-
trat, ,e mehr er, wi« heute, von der Gicht geplagt ward
„Sie kennen doch unsem Klienten, den Kornmerzienrat
Augns! Böhmker̂ Kennen Sie ihn persönlich?"

Der Mann war Herrn Holm bekannt, wiewohl er
den finstem Sonderling noch nie gesehen hatte. Er
wußte geimu. daß der alte, steinreiche Kaufherr der beste
Klient seines Chefs war; er wußte, daß durch unermüd¬
lichen Fleiß «nd rastlose Tätigkeit derselbe sich vom ein-
fachen Kaufmann zum Millionär emporgeschwungen hatte.
Dock, wie viele reiche Leute, so hatte auch der alte Böhm-
ker seine schwache Seite, dir freilich mit seiner einfachen
Lebensweise durchaus nicht im Einklänge stand. Diese
Sckiwäche bestand darin — sein Testament zu mache», das¬
selbe umzustotzen, ein neues zu machen. Holm erinnerte
sich, daß in den drei Jahren, seitdem er bei seinem Ches
arbeitete, mindestens zehnmal ein Testament für den all
len Kommerzienrat gemacht worden sei; wie oft schon
früher, das wußte er nicht.

„Ich habe Herrn Böhmker selbst noch nicht gesehen,'
versetzte der Angercdete in seiner ruhigen, bestimmten
Weise. „Daß er häusig hier gewesen ist. um sein Testa-
menr z» machen oder zu andern, ist mir bekannt; es ist
doch sonderbar, daß er in seinem Entjcbluß stet? jo wan-
keiniütm ist!" »

— Frankreich, (zb .) Als man entdeckte, daß. dst
Engländer in der Normandie und Bretagne alle Butter
aufkaufen, wurde bestimmt, daß von dem Aewöhmlichg,
Quantum nur die Hälfte nach England ausgeführt werde»
dürfe. Aber auch dies hat nichts geholfen. Es kamen in
den großen Pariser Markthallen noch 20515 Kilo But¬
ter an. Am folgenden Tage waren es nur mehr 11 iß
und dann nur noch 9750 Kilo, Angesichts der Tatsache, daß
binnen drei Tagen sich die Zufuhr um niehr als die Hätsu
veränderte, mußte man eine neue Untersuchung nach 1«
Ilrsache dieses Vorganges anstellen, und hat gefunden, daß
die französische Butter, die nicht an und hinter der fran¬
zösischen Front verschpindet, ihren Weg naich England
nimml. Sie wird ganz einfach nach Le Havre oder Boulogm
transportiert , wo, weil diese beiden Häfen in englische»
Händen sind, den Fmnzosen eine Ausfuhrkontrolle nichi
zusteht.

— Frankreich, (zb .) Ma » hält vielfach noch an den.
Plane fest, Deutschland eine Kriegsentschädigung von 10!)
Milliarden Franken aufzuerlegen: di'ser Gedankeh'lst heu¬
te allein Frankreich über die dunklen Zukunstsaussichte»
h-inwez. — Wie sich aber die Tiuge gestalten werden,
wenn nicht nur die Kriegsentschädigung ausbleibt, sonder»
sogar noch eine neue Belastung der frauzöstschVn Ftimn-
zen eintritt , — davon will kein Mensch in Frankreich
etwas wissen,

— Rußland, (zh .) Zn der Wvjedomosti findet
sich ei» Artikel, der aus die unerträglich: englische Gruben¬
holznot aufmerksam macht, Ter Mangel an Grubenhölzer»
habe die Stlllegung einer ganzen Anzih' von Ziechen im eng¬
lischen Kchlengebiet notwendig gemacht, und eö>-fti noch mit
einer bedrohlichen Berschärfung und gffährlichei Gruben-
Holznot zu rechnen,

— Italien,  Ter Anblick der Ohnmacht Euglandi
gegenüber dem verschärftenU.-Boot-Krieg hat in Jtalie»
den düstersten Anblick eröffnet, w il man sich richtig sagt,
wenn sogar der britischeW.'rbündete sich mit seiner „welt-
beherrschenden" Flotte sich nicht helfen kann, was ist d»
von der italienischen zu erwarten ? Mit Granen sieht man
die Folgen der Sperre und tatsächlich wurde schon in der
italienischen Presse die Besorgnis laut , ob das wirtsrhast--
leben des Landes nicht innerhalb zweier Bkvnate zur Kapl
tulativu gezwungen sein iverde Das ist schon mehr all
Resignation, das ist schon ein Anschrei der Verzw'iflnng,

Wen.
— China, (zb .) Man verzeichnet mit einer gewisse»

Befriedigung das erfolgte Nachgeben Chinas gegenüber de»
japanischen Vorstellungen wegen des wachenden Einfluss«
in Pecking, Rach den Machrichteu dieser Blätter hat die
chinesische Regierung nunmehr ihren Widerstand ivegen der
Zulassung japanischer Berater und Instrukteure im chi¬
nesischen Heer aufgrg den,

) : ( Ia pan, (zb .) Gegenwärtig befinden sich rund 10V
Handelsfahrzeuge auf den Werften im Bau, Diese Fahr
zeuge höben einen Gesamt-Gehalt von rund 110000
Tonnen, Hiervon sind 55 Prozent für England und Frank¬
reich bestimmt. Die verbleibende,r neuen Fahrzeuge sind
bereits für die japanische Handelsflotte mit Beschlag be¬
legt. Tie japanischen Reedereien sind bestrebt, ihre älteste»
Schiffe gegenioärtig nach England zu verkaufen. .Sie sind
in der Lage, für den erzielten Kaufpreis auf japanische»
Werften neue Fahrzeuge ohne Einbuße zu erhalte t. Am
Llnsbau der japanischen Werften wird eifrig gearbeitet,
Auch das Marine-Arsenal in Kobe ivird bedeutend er
iveitert,

fiixz Her  MM . j
)( Leipzig.  Das Reichsinesseamt in Leipzig erteiltt

bisher achtundzwanzigtaufend Bescheinigungen auf Fahr¬
preisermäßigung zum Besuche der Messe, Zn alten Hotel?
sind bereits sämtliche Zimmer vergehen.

,Er Uegt letzt im Sterben,' wars der alle
unmutig ein. .und er hat soeben einen Boten mit de,
Meldung hergesandt, daß ich zu ihm kommen irnp so
lange bleiben soll, bis « den letzten Atem au- gehaucht
hat! —Ein sonderbares Verlangen, nur eine Laune von
dem Alten, vielleicht denkt er, noch im letzten Augenblick
ein neues Testament zu nrachen. und da» will er dann
seiner Umgebung nicht anvertrauen, denn er mißtraut ei.
nem Jeden. Wie kann ich hing ehe«, da ich mich heul«
in meinem Srsset kaum rühren kann! Sie müssen Mick
also vertteten. Herr Holm, müssen da« Testament An Sm-
psang nehmen und dafür sorgen, daß es sofort nach der
Beerdigung eröffnet wird."

.Das ist aver eine sonderbare Laune.'

.Gewiß, aber eine Laune, der ich nicht entgegentreten
möchte. Mir ist es unmöglich, hinzuaehen; die Schmer¬
zen lassen mir keine Ruhe; ich sehe keinen Ausweg, Ai«
müssen heut» meine Stelle einnehmen."

.Es patzt mir heute wirklich nicht; es ist Weihnacht^abend und —"
»Zweifellos," unterbrach ihn per Notar mtt jinst« ge-

mnzelter Sttrn , „aber es mutz sein! Sie kennen doch
zur Genüge die Eigenheiten unseres Klienten, sind in
seine Verhältnisse' emgeweiht, mit seinen Launen be¬
kannt; ich bin fest überzeugt, Sic werden zu meiner vollen
Zufriedenheit ihre Sache dort ausrichten."

Herr Holm war über diese Aussicht wenig erbaut.
.Dar Ende könnte sich noch lange hinziehen," ver¬

setzte er deshalb vcrdriehlich, „und ich könnte dadurch ge¬
zwungen werden, das WeihnachtSsest bei einem alten, lau-
nenhasten Sterbenden zu verbringen."

' .Es mutz dennoch sein, es gehl nicht anders," enl-
ichted Herr Krona» nach kurzem Vesinnen. „Ich habe
sreilich noch nie von einer iolche» Zuinutnng gehört, aber
der alte Kausherp ist lins seit Jahren ein guter Klient
gewesen, -ich mag ihm seine letzte Bitte nicht abschlagen-
Gehen Sie jetzt gleich zu ihm; Sie wissen, er wohnt auf
dem Bictoriaplatz."

Jeder Widerspruch war nutzlos und so unangenelini
dieser Auftrag auch war. er mutzte erfüllt werden
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